
Glattnoppen-
Verbot

A l te r n a t i ve n  u n d
Ko n s e q u e n z e n

Mit dem zum 1.7. in Kraft tre-
tenden Verbot von glatten, langen
Noppen sind viele Spieler auf der
Suche nach Alternativen. Wir
wollen mit diesem Artikel einige
Anhaltspunkte geben, welche die
Suche nach dem passenden Ma-
terial erleichtern können.

Zunächst soll eine grobe Ein-
teilung der verschiedenen Ma-
terialarten zu verschiedenen Spiel-
systemen erfolgen. Dabei kann
der griffige Noppen-Innen-Belag
ausgespart werden – mit ihm ist
prinzipiell jedes Spielsystem mög-
lich.

Im Unterschied dazu haben die
verschiedenen Noppen-außen-
Beläge bzw. der Antitop eher ein-
geschränkte Einsatzmöglich-
keiten. Selbstverständlich be-
schreibt das folgende Schaubild
vor allem typisches Material. Es
gibt immer wieder auch Aus-
nahmen.

Zur Einschätzung des Materials
gehört auch die grundsätzliche
Beurteilung von Möglichkeiten und
Gefährlichkeit. Dabei steht in
obiger Tabelle Störeffekt für die
sogenannte Schnittumkehr.

Der Anti ist für ein offensiveres
Spiel geeigneter als die lange
Noppe; dies begründet sich durch
die relative Ungefährlichkeit des
Antitops. Während die glatte
Noppe einen großen Störeffekt
bietet, ist der Anti für den Gegner
deutlich einfacher einzuschätzen.
Daraus ergibt sich die Notwendig-

keit, den Anti
offensiver ein-
zusetzen.

Bei der folgenden Einschätzung
und Empfehlung der Alternativen
im ersten Teil wollen wir immer
zwei Aspekte betrachten. Zum
einen die einsetzbaren Schlag-
techniken und die damit ver-
bundenen, sogenannten Stör-
effekte, zum anderen die Aus-
wirkungen auf das Spielsystem. Im
nächsten Teil geben wir Tipps und
Hinweise zu spielbaren Schlag-
techniken und zu den notwen-
digen Änderungen des Spiel-
systems, sowie konkrete Übungs-
beispiele. Wir gehen dabei zu-
nächst immer davon aus, daß die

GLN (GLN = Glatte lange Noppe)
auf der Rückhand sowie ein
griffiger Noppen-Innen-Belag auf
der Vorhand gespielt werden.
Dies dürfte für die überwiegende
Mehrheit der GLN-Spieler zu-
treffen. Für andere Belagkombi-
nationen gelten die folgenden

Aussagen analog.

(+++ = sehr gut möglich bzw. sehr großes Ansprechen, ++ = gut möglich bzw. deutliches Ansprechen,
+ möglich bzw. geringes Ansprechen, o = nicht möglich bzw. unempfindlich, (+) = grundsätzlich
möglich aber sehr schwierig oder abhängig von gegnerischer Rotation):
* abhängig von den Schlagtechniken; 1 Offensivtechniken, die mit Überschnitt (Topspin) gespielt
werden; 2 Offensivtechniken, die mit Unterschnitt gespielt werden
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Lange, griffige
(oder Kurze)

Noppe

Kurze
Noppen

Anti

Lange, glatte
Noppen
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Material

EIGENSCHAFT Griffige
Noppen Innen

Antitop Glatte
Langnoppen

Griffige
Langnoppen

Kurze
Noppen

Rotation
erzeugen +++ 0 0 + ++

Anfälligkeit
gegen Rotation +++ 0 0 + ++

Störeffekt
* 0 ++ +++ (+) (+)

Offensiv (OS)
1 +++ (+) (+) + ++

Offensiv (US)
2 0 (+) (+) 0 0

Block mit
Oberschnitt +++ 0 0 + ++

Block mit
Unterschnitt (+) ++ +++ ++ +



Die naheliegendste Alternative
ist der Antitop-Belag (siehe auch
vorherige Tabelle). Er ermöglicht
grundsätzlich in vielen Bereichen,
die gleichen Schlagtechniken wei-
ter einzusetzen. Auch das Spiel-
system kann nahezu unverändert
weiter gespielt werden. Im Prinzip
bietet der Anti somit die Alter-
native, die (so gut wie) keine Um-
stellung erfordert. Der große
Nachteil des Antitop-Belages ist
seine relative Ungefährlichkeit.
Insbesondere bei rotationsarmen
bzw. leeren Bällen wird es für den
Spieler schwieriger, den Ball un-
angenehm für den Gegner zu spie-
len. In diesem Punkt kann der
Spieler versuchen, einen Aus-
gleich zu schaffen, in dem er die
Bälle aktiver spielt. Durch den er-
höhten Zeitdruck wird der Gegner
wieder – ähnlich wie durch die
ungewohnten "Flatterbälle" der
Glattnoppe – unter Druck gesetzt.
Auch in anderen Bereichen, z.B.
beim Beantworten von Schupf-
bällen, kann die etwas geringere
Wirkung eines Antis durch akti-
veres Spiel ausgeglichen werden –
allerdings immer zum Preis eines
erhöhten Risikos.

Alle anderen Alternativen er-
fordern zwangsweise technische
und taktische Umstellungen, bie-
ten dafür im Gegenzug aber auch
neue und andere Möglichkeiten.
Die Grundsatzfrage ist dabei, in
welche Richtung möchte ich mein

Spiel verändern: Tendenz zu mehr
Abwehr (weg vom Tisch), Tendenz
zu einem etwas offensiveren
Störspiel nah am Tisch oder Ten-
denz zu einem eher aggressiven
Angriffspiel nah am Tisch. Heißt
die Antwort Abwehr, könnte das
Material der Wahl eine griffige,
lange Noppe (bevorzugt mit
Schwamm) sein. Ist es eher das
offensivere Störspiel, dann könnte
ebenfalls eine griffige, lange
Noppe das Mittel der Wahl sein,
allerdings ein etwas langsamerer
Vertreter und eher die OX-Version
ohne Schwamm. Das aggressive
Angriffsspiel verlangt am ehesten
nach einer kurzen Noppe. Die
Übergänge vom Störspiel zum
aggressiven Angriffsspiel sind
dabei genauso fließend wie die
Vielzahl der Varianten an Noppen,
von der sehr schnellen kurzen
Noppe über die mittellange bis zur
sehr langsamen langen Noppe.

Geht die Tendenz in Richtung
Abwehr, so gibt es dazu relativ viel
Literatur und Technikbeschrei-
bungen. Wichtig ist dann aber
auch die Umstellung der Vorhand.
War das Spiel vorher mit der Glatt-
noppe näher am Tisch, so ändern
sich auf der Vorhand die Lauf-
wege, die Distanz zum Tisch beim
Angriffsschlag und auch die Vor-
bereitung des Angriffsschlages
erfolgt anders. Wer vorher mit der
Glattnoppe gestört hat, bis er die
Chance zu einem Endschlag auf

der Vorhand hatte, wird diesen
Endschlag künftig entweder viel
seltener und meist nur aus dem
Lauf heraus spielen können, oder
er "tauscht" den Endschlag gegen
einen eher rotationsreichen Top-
spin auf lange Schupfbälle ein. Mit
der Glattnoppe erfolgte die Vor-
bereitung des Angriffes häufig mit
der Schnittumkehr der Glattnoppe
im Schupfen. Wenn der Gegner
bisher mehrfach auf die GLN
schupfte, war der zweite Ball meist
zu hoch und leer – oder der Geg-
ner hob den Ball. In beiden Fällen
konnte eine Schuß oder harter
Vorhand-Topspin folgen. Jetzt folgt
auf eine lange Unterschnittabwehr
weit weg vom Tisch ein langer
Schupf des Gegners. Dieser kann
mit einem Topspin (auf Unter-
schnitt) angezogen werden.
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Neben der Änderung der
Schlagtechniken spielt das Trai-
nieren der Distanzveränderung,
sprich der Laufwege, eine ganz
entscheidende Rolle für den Erfolg
dieser Umstellung. Außerdem ist
es notwendig, auch auf der Vor-
hand entsprechende Schlagtech-
niken aus der Distanz spielen zu
können. Dies können ein VH-

Gegenspin, eine VH-Unterschnitt-
abwehr oder auch VH-Heber sein,
der dann allerdings vor allem von
der Platzierungsqualität lebt (lang
an die Grundlinie). Gut geeignet ist
der Wechsel auf die Abwehr mit ei-
ner griffigen, langen Noppe vor al-
lem für Spieler, die bereits bisher
dazu tendierten, mit der GLN vom
Tisch zurückzuweichen, oder für
Spieler, die bereits vor dem Ein-
satz der GLN Abwehr spielten.

Möchte ich als GLN-Spieler wei-
terhin nahe am Tisch spielen, so
bleiben noch die Varianten griffi-
ge, lange Noppe (ggf. ohne
Schwamm) oder kurze Noppe. Die
griffige, lange Noppe erlaubt dabei
einen ähnlichen Einsatz wie die
GLN, jedoch ist die Wirkung auf die
Rotation des Balles eine andere.
Daraus ergeben sich sowohl Kon-
sequenzen für die Schlagtechnik
als auch für den taktischen
Spielaufbau. Auf einen Schupfball
des Gegners ermöglicht die griffi-
ge Noppe verschiedene Antwort-

möglichkeiten. Variante eins ist
ein Schiebeschupf, der dem bishe-
rigen "Schupf" mit der GLN am
nächsten kommt. Dabei entsteht
ein Ball, der fast leer ist. Variante
zwei ist ein Schnittschupf (er un-
terscheidet sich durch stärkeren
Handgelenkseinsatz und anderen
Schlägerblattwinkel vom Schiebe-
schupf), der einen Schupfball mit

viel Unterschnitt erzeugt. Weitere
Varianten sind offensive Schläge
(Topspin mit der Noppe). Im Ge-
gensatz zum Spielaufbau mit der
GLN spielen nun Schnittwechsel
eine wesentliche Rolle. Wurde der
Gegner durch die ungewohnte

Schnittumkehr der GLN entweder
zu Fehlern oder zu einem schlech-
ten Ball verleitet, auf den man
selbst attackieren konnte, so ge-
schieht dieses "Provozieren" des
Fehlers oder schlechten Balles
jetzt vor allem durch den mög-
lichen Schnittwechsel. Dieses Sys-
tem ist schwieriger und erfordert
daher einen höheren Trainingsauf-
wand, als das Spiel mit der GLN,
bietet aber im Gegenzug auch
deutlich mehr Möglichkeiten, sich
gegen Gegner zu wehren, die gut
gegen "Material" spielen können.
Für die Vorhand kann weiterhin
mit einem endschlagartigen An-
griffsball gearbeitet werden, wenn
der Schnittwechsel gut beherrscht
wird. Es bietet sich aber an, auch
einen Topspin mit Rotation auf Un-
terschnitt in das eigene Schlagre-
pertoire aufzunehmen, um auch
auf gelungene Schupfbälle des
Gegners in die eigene VH angrei-
fen zu können. Der Block mit der
Noppe auf Topspins des Gegners
erfordert eine Umstellung, ist aber
grundsätzlich mit fast allen griffi-
gen, langen Noppen möglich. Je
nach eingesetzter Technik findet
aber eben keine absolute Schnit-
tumkehr mehr statt, sondern der
Blockball ist dann nahezu leer
(oder hat ein wenig Über- oder Un-
terschnitt).
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Als letzte Noppenalternative
verbleibt noch die kurze Noppe.
Diese erfordert ein aggressiveres
Spiel und eignet sich daher am
ehesten für Spieler, die bereits
mit der GLN versucht haben, viel
Druck – auch mit Angriffsschlä-
gen – auf den Gegner auszuüben.
Für das erfolgreiche Spiel mit der
kurzen Noppe sind der Balltreff-
punkt – möglichst im Aufsteigen,
kurz nach dem Tischkontakt –
und der Handgelenkseinsatz –
kurze, schnelle und explosive Be-
wegung – entscheidende Quali-
tätskriterien. Dabei soll der Ball
grundsätzlich aktiv gespielt wer-
den. Für das Spielsystem bedeu-
tet dies vor allem eine höhere Dy-
namik in den Ballwechseln, d.h.
auch in der Vorhand werden kur-
ze, schnelle Schlagbewegungen
benötigt und auch dort sollte
möglichst aggressiv gespielt wer-
den. Grundlegende Voraussetzun-
gen sind daher schnelle Beine
und entsprechend gute Schlag-
techniken – auch und vor allem in
der Vorhand.

Grundsätzlich gilt, daß die
erste Überlegung jeden GLN-
Spielers nicht sein darf, welches
Material am besten meine bis-
herige GLN ersetzt, sondern
welches Spielsystem möchte und
kann ich zukünftig spielen. Erst
wenn diese Entscheidung getrof-
fen wurde, kann die Suche nach
dem Alternativmaterial sinnvoll
und zielgerichtet geschehen.
Gleichzeitig bedeutet die Um-
stellung des Materials nicht nur
das verstärkte Training der Nop-
penseite (in unserem ange-
nommen Fall der Rückhand), son-
dern eben auch eine Umstellung
der VH und ggf. der Beinarbeit.
Eine taktische Umstellung geht
ohnehin automatisch mit der
Umstellung einher. Erfolgt die
Umstellung nach entsprechender
Überlegung zielgerichtet und
werden die Hinweise zur Um-
stellung des Spielsystems beach-
tet, kann der GLN-Spieler in der
Regel auch mit alternativem Ma-
terial auf einem ähnlichen Niveau
wie zuvor mit der GLN spielen.
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